Hans Amling, Vorsitzender des Ältestenrates und ältestes männliches Mitglied im VSV, erzählt, wie er die Geschichte des Vereins von 1929 bis 1950 miterlebte und mitgestaltete: 

"Ostern 1929 kam ich zum Gymnasium. Dort hatte ich unter Anderem Unterricht bei dem Oberschullehrer Otto Hottgenrath. Er war in Velbert der erste Lehrscheininhaber der DLRG. Deshalb konnte er Schwimmunterricht geben und Rettungsschwimmer ausbilden. Als Mitglied des Velberter Schwimmvereins brachte er in den Übungsstunden Kindern - damals ab 10 Jahren - das Schwimmen bei und bildete auch hier Schwimmer zu Rettungsschwimmern aus. Zu den ersten Rettungsschwimmern gehörten Richard Echterhoff und Eugen Behrend. 

Im Turnunterricht in der Schule fing der Schwimmunterricht mit Trockenschwimmen an. Dabei hing der Schüler in Gurten zwischen den Holmen eines Barrens und machte Schwimmbewegungen im Takt, den der Lehrer '1, 2, 3' zählte. Da in der Schule im Sommer kein Schwimmunterricht stattfand, lud der Lehrer Hottgenrath uns in den Schwimmverein ein. Dort hingen wir zuerst an einer Angel. Das war ein langes Seil mit einem Gurt. Der Lehrer hielt das Seil in der Hand und zählte wieder '1, 2, 3'. Das Problem war das richtige Atmen. Zum selbstständigen Üben war über das Freibad ein Drahtseil gespannt, an dem Angeln hingen. Als der Sommer zu Ende ging, konnten wir schwimmen. Eine Prüfung wurde nicht gemacht. 

Der Velberter Schwimmverein war damals ein Verein ohne Winterbad. Deswegen fuhren wir im Winterhalbjahr mit dem Bus nach Langenberg und trainierten in dem kleinen Hallenbad, dem einzigen weit und breit. Bei schönem Wetter gingen wir öfter zu Fuß. 

1935 bekamen wir am Gymnasium einen neuen Direktor, der darauf bestand, dass wir Schwimmzeugnisse vorlegten. So erwarb ich dann 1936 nicht nur das Fahrtenschwimmer-Zeugnis, sondern auch den Grundschein der DLRG, da in dieser Zeit die Parole hieß: 'Jeder Deutsche ein Schwimmer, jeder Schwimmer ein Retter'. 

Das Velberter Freibad hatte damals ein 50m langes Schwimmbecken, das schwarz geteert war. Hinter einer Brücke war ein Nichtschwimmerbecken. Alle vier Wochen wurde das Wasser abgelassen, das Becken gereinigt und mit Leitungswasser gefüllt. Da war das Wasser zuerst sehr kalt und brauchte die Sommerwärme. Beim Tauchen konnte man nicht viel sehen. Neben dem 3m-Turm stand für den Bademeister ein Kahn zum Retten eines Ertrinkenden. Links neben dem Eingang hatte der Verein ein Heim ohne Licht und Heizung zum Umziehen, zum Aufenthalt und zum Feiern. Rechts vom Eingang war ein Heim der Arbeiter-Sportbewegung, das nach 1933 von der Hitlerjugend beschlagnahmt wurde. 

Mit uns trainierten noch die Gründungsmitglieder Sasse, Siepermann, Bleibtreu, Erley und andere. Erster Vorsitzender war Walter Seipenbusch. Sie setzten sich alle für den Bau eines Hallenbades ein und gründeten einen Förderverein. 

In jedem Jahr wurde ein großes Sommerfest gefeiert mit Wettschwimmen, Wasserballspielen, Kunstspringen vom Einer und Dreier und humoristischen Einlagen. Von Wuppertal war immer eine DLRG-Gruppe dabei, die das Rettungsschwimmen vorführte. 

Von 1937 bis 1939 war ich im Reichsarbeitsdienst und zum Studium in Weilburg an der Lahn. Dort erwarb ich den Leistungsschein und den Lehrschein der DLRG. In den Semesterferien trainierte ich in Velbert. 

Im ersten Kriegsjahr habe ich in den Übungsstunden des VSV Nichtschwimmer zu Schwimmern und Schwimmer zu Rettungsschwimmern ausgebildet. Als der Bademeister Eugen Behrendt zum Kriegsdienst eingezogen wurde, habe ich im Wechsel mit einigen älteren Mitgliedern die Vertretung übernommen. 

Ende 1940 wurde ich auch eingezogen. Der Schwimmverein hielt engen Kontakt mit seinen Mitgliedern, die an der Front waren. 

Nach der Rückkehr aus der Kriegsgefangenschaft habe ich ab 1950 wieder aktiv im VSV mitgearbeitet. In der bäderlosen Zeit war ich erster Vorsitzender. Ein Jahr war das Freibad wegen des Neubaus geschlossen. Der Verein hat die schwere Zeit gut überstanden. Samstags fuhren wir mit dem Bus nach Langenberg, um in dem kleinen Hallenbad vor Allem Kindern das Schwimmen beizubringen. 

Mein Nachfolger wurde Kurt Seipenbusch, der sich ganz besonders für den Hallenbadbau eingesetzt hat. 

PS: Stammlokal war für den VSV der Wiener Hof. Dort leitete Anneliese Schilback (Frau Weigand) eine Tanzgruppe. Der erste Vorsitzende Walter Seipenbusch spielte dazu Klavier."

